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Interview – Michael Kienzler,  Jürgen Drimal
-   Für alle, die Vienna Scientists Recordings noch nicht kennen, erzähl’ mal was über Euch   (Entstehung, Mitarbeiter usw.)
Die Plattform Vienna Scientists wurde im Sommer 1998 für den musikalischen Output lokaler Artists, für Produzenten und DJs ins Leben gerufen. Aufgrund des hohen Potentials einiger herausragender Künstler, wie Freedom Satellite, The Menheads und Shanti Roots, entschlossen wir uns ein Jahr später, das Label „Vienna Scientists Recordings“ in Form der VIE Recordings GmbH zu gründen.

Das Anliegen, auch befreundeten und internationalen Protagonisten eine Plattform zur Präsentation ihrer Musik zu ermöglichen und das Label über die Grenzen hinaus zu erweitern, nahm in den Jahren allmählich an Bedeutung zu. Mittlerweile ist das Unternehmen auf eine fünfköpfige Labelfamilie angewachsen. Dieser Entwicklung entsprechend sind die Vertriebswege von einer do-it-yourself-Struktur zu einem multiplexen Unternehmen angewachsen. Durch das in diesen Jahren entstandene Netzwerk von ausländischen Partnern ist das Label bereits in mehreren Ländern verstärkt präsent.

-    Mit den Vienna Scientist Compilations habt Ihr eine hochwertige Serie auf den Markt gebracht; demnächst erscheint „Vienna Scientists IV – five years of solid grooves”, was erwartet uns?  Wie würdest Du die Scheibe beschreiben?

Da mein hoher Anspruch als A&R-Manager von „Vienna Scientists Recordings“ immer schon aus der Entdeckung exklusiver und frischer Tunes resultiert, habe ich auch dieses Mal bei der Zusammenstellung der Compilation auf die futuristische Linie unseres musikalischen Trademarks gesetzt. Der Identifikationsgrad der bisherigen Veröffentlichungen wurde soundästhetisch gewahrt. Die Gesangsseite gewann für uns immer mehr an Bedeutung und deshalb habe ich auch den Einsatz von Vokalisten verstärkt, wodurch das Spektrum von Vienna Scientists IV – five years of solid grooves breiter aufgefächert erscheint als das seiner Vorgänger. Zu erwarten sind „solide grooves“ auf der Basis von Jazz, Soul, Funk, Dub und anderen Spielarten schwarzer Musikkultur.

-    Leider existiert immer noch das Vorurteil, elektronische Musik aus Wien sei von gemütlicher Art und für den Kaffeetisch bestimmt. Wie siehst Du das?
Dieses kolportierte Klischee entstand in der Gründungszeit von dem, was man heute oftmals mit „Wiener Schule“ der elektronischen Musik bezeichnet. Die Independentstruktur der damals noch kleinen Szene hatte zur Folge, dass man die Inhalte der nicht immer gewollten Außenwirkung falsch einschätzte, und was oftmals nach außen gedrungen ist, hat man dankbar als „Trademark“ angenommen. Schließlich waren die österreichischen Künstler froh, überhaupt auf der Landkarte elektronischer Musik wahrgenommen zu werden. Dass dies ein Fehler war, wissen wir heute besser, und deshalb werden die Inhalte professioneller mit der Öffentlichkeit kommuniziert.

Andererseits kann man jedem „Stereotyp“ entgegenhalten, dass elektronische Musik längst schon ein internationales Terrain erobert hat, und wenn sich eine Metropole wie Wien bereits einen Trademarksound erspielt haben sollte, dann begrüßen wir diese Entwicklung sehr. Eine schnelllebige Zeit braucht einfach ein Label, damit man am Ende nicht verloren geht. Nicht gefallen wollen uns aber die engen Grenzen, die uns die Öffentlichkeit steckt, und wenn sie uns einen Mangel an Weiterentwicklung nachsagt. Das wäre dann nur ein sehr oberflächliches Urteil.

-    Ihr schafft es immer wieder, interessante Newcomer zu präsentieren.

Wie entstehen solche Kontakte?
Einerseits bekomme ich als A&R eine Flut von Demomaterial zugeschickt, worunter sich manchmal die eine oder andere „Perle“ offenbart. Meistens ist durch die Präsenz in der Öffentlichkeit der Kontakt mit den interessanten Künstlern schon lange vor Abgabe des Demomaterials auf persönlichem Wege zustande gekommen. Es ist ja nicht nur der Sound allein, sondern auch die Einstellung der Leute, mit denen man arbeitet, ausschlaggebend für die entstandenen Resultate.

-    Ihr habt inzwischen 13 Projekte auf 16 Tonträgern veröffentlicht;

was war bisher am erfolgreichsten?
Für die Enführung des Labels konnten wir mit der ‚Soul Samba’-E.P. von Freedom Satellite einen hohen Imagegewinn verbuchen. Die ‚Afrique’-E.P. von Shanti Roots war neben ‚Soul Samba’ die meistgespielte Platte aus unserem Haus und ist auf zahlreichen DJ-Playlists heute noch zu finden.

-    Wie kommen Eure Veröffentlichungten international an (z.B. in Japan, England oder USA)?
Da England auf dem Sektor elektronischer Musik bekanntlich ein sehr offener und experimentierfreudiger Markt ist, kommen unsere Veröffentlichungen dort hervorragend an; in der Presse, aber auch in DJ-Kreisen werden wir mit viel Lob bedacht. Für Japan und die USA sind wir vertriebstechnisch immer noch im Aufbau begriffen. Diese Problematik ergibt sich aus der Distanz der Länder. Trotzdem ist das bisher bereits erzielte Feedback beachtlich, und wir sind auf jeden Fall weiter daran interessiert, zu expandieren.

-    Was wird man in Zukunft von den Vienna Scientsits hören? Es soll noch in diesem Jahr ein neues Freedom Satellite Album herauskommen.
Das nächste musikalische Lebenszeichen von Freedom Satellite wird der Bonustrack auf dem Dublex Inc.-Album (Pulver Records) erscheinende Remix für ‚Izquitos’ sein. Frisch aus der Pipeline fließt ein Freedom Satellite Remix für Universal Jazz Artist - Rebekka Bakken ‚The Art Of How To Fall’, dicht gefolgt von einem Remix des Sun Ra-Remakes „Astro Black“ vom ersten Yaziko-Album – „to be released before summer“. Vorausgesetzt, dass dieser Sommer trotz Remixe nicht zu heiß wird, ist auch das Freedom Satellite-Album im Herbst fertig.

Ich würde mich freuen, mit den auf der Vienna Scientists IV vorgestellten Artists, Legal Subs (Fred Scholl und Stefan Klauck) und Stefan Obermaier eine langzeitliche Zusammenarbeit für unser Imprint Vienna Scientists eingehen zu können.

-    In Austria gibt es viele interessante Labels wie G-Stone, Fabrique Records, ecco.chamber und Klein Records. – Seid Ihr nun Konkurrenten oder eine große Familie?

Auch wir haben gelernt, dass man in harten Zeiten wie diesen, in denen der Musikmarkt Einzelkämpfer nun wirklich nicht braucht und die musikalische Landschaft förmlich überquillt, keine konkurrenzschürende Attitüden erzeugen darf. Weit eher ist für ein Überleben des Einzelnen in der musikalischen Szene Zusammenhalt und Austausch von Labels wichtig. Dennoch soll seine Identität gewahrt bleiben, jedoch durch sinnvolle Zusammenarbeit unter menschlichen Aspekten. 

-    Neben Deinem Job als Labelchef und Produzent bist Du auch als DJ unterwegs.

Wird es zur Veröffentlichung von VS4 eine DJ-Tour geben?
Ja, diese steht bereits mit einigen fixen Terminen fest und wird noch bis Ende des Jahres ausgebaut, wobei wir neben dem schon beschrittenen Terrain durch verbesserte Vertriebs- und Labelstrukturen auch an Orten spielen werden, wo wir bisher noch nicht waren. Die Tour-Termine findet man unter www.viennascientists.com 

-   Wie würdest du ein typisches Set von Dir beschreiben?
Von der Einschwingphase zum Lockern der Hüften bis zur Prime Time achte ich auf einen Flow, der auch durch stilistische Vielfalt nicht gebrochen wird. Die Kunst beim Auflegen besteht darin, dem Einheitsbrei durch genaue Kenntnis und Abwechslung der gespielten Stücke zu entgehen. Andererseits muss auch einem allzu experimentierfreudigen Ansatz gezielt entgegengewirkt werden, schließlich geht es um das Tanzen und den Fun(k).

-   Wie kamst Du zur elektronischen Musik? Wo liegen die Roots?
Die Musik, die ich anfangs aufgelegt habe, war jene, die man trotz der Elektronik auch heute noch raushört, also schwarze Musik. Daneben haben Jazz, Funk und Soul sich der Elektronik nie verschlossen, wie sie am besten Herbie Hancock und der Produzent Norman Whitfield demonstrieren. Da ich mich im Laufe der Zeit sowohl als Konsument als auch als Verkäufer der Aktualität anderer Stilarten nie verschlossen habe, übte die elektronische Musik schon anfangs der neunziger Jahre mit Acid Jazz, Hip Hop und House einen starken Einfluss auf meine Entwicklung aus.

-    Vor welchem Künstler oder welcher Band ziehts Du den Hut?
Ich hatte in sehr jungen Jahren das Glück, einen der wichtigsten Jazzdrummer, nämlich Idris Muhammad, zu begegnen. Er hat mir mit seiner Energie ein intensives Feeling für Jazz vermittelt.

-   Wo liegt Deiner Ansicht nach der aktuelle Trend der elektronischen Musik?

Der Markt ist im Moment sehr schnelllebig. Wir sind jedoch nicht darauf aus, zu jeder Zeit Wert auf den allerletzten Schrei zu legen oder diesen auch in unsere Musik einzubauen. Sicherlich werden auch wir durch ständig einwirkende Einflüsse einen Wandel zu vollziehen haben, der sich allerdings auf natürliche Weise vollziehen wird. Wir legen aber größten Wert auf das Phänomen, das „zwischen den Noten“ liegt.

-   Wie informierst Du Dich über Neuerscheinungen?
Neben den Quellen, die jedem Musikinteressierten offen stehen, werde ich durch DJ Kollegen und Freunde immer wieder auf interessante Produktionen aufmerksam gemacht. Darüber hinaus bekomme ich als DJ und Produzent auch Promos zugesandt.

-   Siehst Du ein Zusammenspiel zwischen Musik und Internet?

Mittlerweile ist das Internet die interessanteste Kommunikationsplattform für unsere Art der Musik. Vom Werbeeffekt her hat das Internet unbestritten die breiteste Auswirkung auf Menschen, die nicht gezielt eine Zeitschrift oder CD kaufen, denn es erreicht auch jene Kreise, die zuvor noch keine Zielgruppe waren. Umgekehrt aber öffnet dieses Medium jenen Usern einen skrupellosen Umgang, die bislang von Urheberrechtsverletzung noch nichts gehört haben, was natürlich zum Ruin vieler Plattenfirmen beiträgt.

-   Ist MP3 ein Reizthema für Dich?
Abgesehen von der Tonqualität ist MP3 ein praktisches Medium für ein rasches und unkompliziertes Vorspielen, ohne dafür ständig einen Kurier für die Übersendung des Tonmaterials zu benötigen. Es ist aber doch ein Medium, das einer CD oder gar einer Schallplatte Konkurrenz bereiten kann. Wenn man den Unterschied nicht erkennt, ist dies kein Reizthema für mich.

-    Welche Seiten besuchst Du regelmäßig?
Mein E-Mail Log-in! Aber ernsthaft: Vornehmlich besuche ich Seiten, die sich ums Musikgeschäft drehen, schon allein deshalb, weil dies mein Zeitplan erfordert. Habe ich darüber hinaus noch Muße für einen Besuch im Internet, dann besuche ich Seiten mit den täglichen News.

-    Wie findest Du Seiten wie couchsurfer.de?

Seiten wie chouchsurfer.de sind essentielle Infontainmetsquellen, die nicht nur dem Fan ermöglichen, sich auf die beste und schnellste Art zu informieren, sondern auch Leser, die zufällig auf die Page gestoßen sind, zum Verweilen ermutigen. Wenn die Gestaltung übersichtlich, die Grafik nicht zu cheap oder fancy ist und der Inhalt stimmt, dann gibt es, wie gesagt, kein besseres Medium.

-    Wie sieht einer Deiner typischen Arbeitstage aus?

Es gibt Arbeitstage, die nur dem Label gewidmet sind; an diesen Tagen bin ich rund um die Uhr mit Korrespondenz in jeder nur erdenklichen Form beschäftigt. Oftmals kommen noch viele auswärtige Termine dazu, die auch wahrzunehmen sind. Dann muss ich mit meinem Zeitplan schon improvisieren. In Phasen intensiver Studioarbeit splitte ich meine Zeit soweit wie möglich, ich bin aber manchmal tagelang auch nur im Studio, in dieser Zeit ist verlässliche Mitarbeit gefragt. 

Wenn man so viele Aufgaben wahrzunehmen hat, kann man kaum von „typischen Arbeitstagen“ sprechen.

-    Gehst Du noch regelmäßig in Clubs? Wie sollte ein perfekter Club aussehen?
Soweit es meine Zeit erlaubt, besuche ich immer noch gerne die eine oder andere Veranstaltung. Der Spaß am Ausgehen ist mir jedenfalls durch meine DJ-Tätigkeit nicht vergangen. Es ist auch immer wieder aufschlussreich zu hören, was andere Kollegen musikalisch an den Start bringen. Der Club in Wien, in dem ich seit Oktober 2003 monatlich die Platten drehe, ist die „Passage“ am Burgring. 

Ein perfekter Club verfügt über die druckvollste Anlage, den großzügigsten Tanzbereich und über eine Chill-Out Area, in der man sich nicht anbrüllen muss. Die Security und der Staff allgemein sind der Schlüssel zum größten Erfolg für einen Clubbetreiber. Die gute Party beginnt an der Tür !

-    Gibt es eine interessante persönliche Anekdote aus Deinem Buseniss, die Du hier zum Besten geben kannst?
Bei der Veröffentlichung des The Menheads ‚La Politique Remixed’ Doppel Vinyls kam es zu einem folgeschweren Zwischenfall: Der Spediteur, der die Withelabels aus dem Presswerk anlieferte, stellte die ersten Kartons der A- und B-Seite neben einem überfüllten Altpapiercontainer. Während der „gute Mann“ den Rest der Lieferung mit den C- und D-Seiten aus seinem Wagen holte, um sie in den ersten Stock zu bringen, kam ein LKW zur Altpapiersammlung angefahren. Unglücklicherweise sah der Lenker dieses Wagens in den abgestellten Kartons Material für seine Sammlung, lud sie auf und fuhr davon. Damit war natürlich die erste Auslieferung zunichte gemacht, und das Release musste neu geplant werden.
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